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Heilige, heile Familie?
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Begrüßung
Franz Kafka hat gesagt: „Jedes Ideal erzeugt ebenso viele Heilige wie Märtyrer.“ Wir sollten vorsichtig sein, etwas oder jemand zu idealisieren. Das gilt auch für Josef, Maria und Jesus, die als heilige Familie bezeichnet werden. –  Der Überlieferung der Schrift nach, war das – uns zum Trost - eine ganz normale Familie, mit Höhen und Tiefen, mit Erwartungen und Enttäuschungen. Letztlich aber immer im Einstehen füreinander – bis zum Tod.

Begleiten wir im folgenden Gebet einen ganz normalen Menschen:

Psalmgebet
Wird ein Mensch geboren,
hat er die Hände zu Fäusten geballt,
als wollte er zeigen: ich halte die ganze Welt in meinen Händen. - Kyrie eleison …

Gott, die guten Tage des Lebens genießen,
das schenke uns.
Die Lasten der schweren Tage zu tragen,
das lehre uns. – Christe eleison …

Geht ein Mensch auf einen anderen zu,
reicht er ihm die offene Hand, um zu zeigen:
Friede sei zwischen dir und mir. – Kyrie eleison

Gott, echte Freundschaft zu halten,
das schenke uns.
Verfeindete miteinander zu versöhnen,
das lehre uns. – Christe eleison ….

Stirbt ein Mensch, sind seine Hände ausgestreckt,
um zu zeigen: Ich behalte nichts von allem. – Kyrie eleison …

Gott, die Fähigkeit zum Loslassen,
das lehre uns.
Befreit durch das Tor des Todes gehen,
das schenke uns. – Christe eleison …

Einführung in die Lesung
Für die ersten christlichen Gemeinden war der Zusammenhalt sehr wichtig. Er wird auf der einen Seite durch Gottes Auswählung begründet; bestätigt sich andrerseits durch freundschaftliches Verhalten. Die Liebe ist die Basis für die Einheit in der Gemeinde.

Lesung aus dem Brief an die Kolosser (3,12ff)
Schwestern und Brüder! Ihr seid von Gott auserwählt, seine geliebten Kinder. Deshalb sollt euch auch untereinander als neue Menschen bewähren. Zeigt einander echtes Mitgefühl. Seid entgegenkommend und anspruchslos. Übt euch in Nachsicht und Toleranz. Tragt und ertragt einander, immer bereit, einander zu vergeben, selbst wenn ihr meint, im Recht zu sein. Auch Jesus Christus hat euch vergeben. Wichtiger als das alles ist die Liebe. Sie ist das Band, das alles zusammenhält. Sie führt euch zur Einheit. Der Friede, den Christus schenkt, soll euer ganzes Leben bestimmen. - Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium nach Matthäus (2,19ff):
Als Herodes gestorben war, erschien dem Josef in Ägypten ein Engel des Herrn im Traum. Er sagte: Steh auf, nimm das Kind und seine Mutter, und zieh in das Land Israel; denn die Leute, die dem Kind nach dem Leben getrachtet haben, sind gestorben.
Da stand er auf und zog mit dem Kind und dessen Mutter in das Land Israel. Als er aber erfuhr, dass in Judäa ein Sohn des Herodes regierte, fürchtete er sich, dorthin zu gehen. Weil er im Traum die Weisung erhalten hatte, zog er in das Gebiet von Galiläa. Erließ sich in einer Stadt namens Nazaret nieder. Denn es sollte sich erfüllen, was durch die Propheten gesagt worden ist: Sie werden Jesus den Mann aus Nazareth nennen.

Predigt:
Heilige, heile Familie ?

Eine aktuelle Umfrage beschreibt die deutsche Familie so: Ein Mann, eine Frau, ein Hund, ein Kind. In der Tat, auf unseren Straßen begegnen wir einem solchen Viererpaar recht häufig. Heilige Familie? Moderne Familie?

Mich reizt die jüngste vatikanische Umfrage, der komplizierten Sprache wegen sicher nicht aus der Feder von Papst Franziskus, zu einigen Gedanken zu diesem Fest, das seit knapp hundert Jahren das Fest der Heiligen Familie gefeiert wird. In dieser Umfrage sind Ehe und Familie ein Thema; es wird nach der Einstellung der Katholiken gefragt. Nehmen wir die römischen Vorgaben als Grundlage für ein kirchentreues Leben, dann tun wir uns schwer, das Dreierpaar in Nazareth als heilige Familie zu bezeichnen. Höchstens, wenn ihre Heiligkeit allein mit Jesus, ihrem Kind, begründet würde.

Den kirchlichen Vorgaben nach, allerdings halten sich die wenigsten jungen wie auch älteren Katholiken noch daran, ist es einem Paar, mit oder ohne Kind, nicht erlaubt, ohne kirchliche Trauung zusammen zu leben. „Irreguläre Ehesituation“ heißt das in der gespreizten Sprache des Vatikans. Ich wage nicht, auszurechnen, wie viele Katholiken bereits irregulär leben, ohne sich dessen bewusst zu sein – oder sich deswegen schuldig zu fühlen.

Josef und Maria, so lesen wir es in der Schrift, waren nur verlobt. Maria wurde schwanger. Als die beiden deswegen zusammengezogen sind, also in ihrer Umgebung als verheiratet galten, fragen wir weiter, wurde diese Ehe auch geschlechtlich vollzogen? Erst dann ist sie nach dem Kirchenrecht gültig. Wir finden weder so noch so eine Bestätigung, und fragen deshalb weiter: Was ist mit den Brüdern und Schwestern Jesu, von denen die Schrift ebenfalls spricht? Woher kommen die? Aus der ersten Ehe Josefs?

Wir könnten das Fragespiel, das ohne schlüssige Antworten bleibt, so weiter machen. Was wäre damit gewonnen?

Weihnachten, wir haben es an den Festtagen wiederholt gesagt, verlangt eine andere Sicht, zu der uns der vatikanische Fragebogen nicht helfen kann. Weihnachten hat die Welt nachhaltig verändert. Weihnachten ist heute. Und um die Menschen von heute geht es.

Die Geschichte der sogenannten Heiligen Familie ist letztlich eine Geschichte unserer Tage: Es gilt, zueinander zu stehen, gemeinsam dorthin zu gehen, wohin gegangen werden muss, zu bleiben, auszuhalten, zu tragen und zu ertragen, was immer auch geschehen mag.

Gleich dreimal greift Gott in das Leben Josefs und seiner kleinen Familie ein, haben wir heute im Evangelium gehört: Es sind Bilder für unser Leben: Flucht in die Fremde nach Ägypten, Rückkehr in das Heimatland Israel, Wohnung in Nazareth, Galiläa.

In den biblischen Bildern ist so vieles versteckt. Bestimmt auch die ganze Unsicherheit eines Mannes, der von den besonderen Ereignissen um die Geburt seines Kindes wie hin- und hergerissen wird. Da ist es schwer, Boden unter die Füße zu kriegen. Dieser Jesus ist ein besonderes Kind, das seine Eltern von Anfang an herausfordert. Eines wird in den drei Aufbrüchen, die Josef zugemutet werden klar: Er ist getragen von einem tiefen Gottvertrauen. Er handelt auf Anruf.

Sein Vertrauen ist getragen durch die Geschichte seines Volkes, das unter dem Geleit Gottes aus Ägypten herausgeführt wurde: Aus der Knechtschaft in die freie Entscheidung. Jede Entscheidung fordert den Mut heraus, etwas zu wagen.

Auch der Glaube ist ein solches Wagnis. Heute ganz anders als in früheren Generationen, als es kaum etwas anderes gab, als in den Spuren der Tradition der Väter und Großväter zu gehen. Ich freue mich darüber, dass junge Leute es heute leichter haben, sich frei –für oder gegen die Religion – zu entscheiden.

Zum anderen haben sie es schwerer: Oft sollen sie ohne Rücksicht auf Familie oder eine anstehende Familiengründung ihren beruflichen Zielen und Aufgaben folgen. Sie müssen aufbrechen mit dem Wissen, dass immer ein Risiko damit verbunden ist. Man weiß, was man zurücklässt, völlig offen ist es, was das Neue einem abverlangt.

Das alles und noch viel mehr gilt es zu bedenken. Glücklich ist der Mensch, der trotz aller Schwierigkeiten einen festen Stand hat, wie ihn der Glaube geben will, und eine freundschaftliche Geborgenheit, wie eine christliche Gemeinde anbietet, ohne vatikanische Fragebögen. ©rb

Fürbitten
Durch Jesus Christus, der in einer Familie aufgewachsen ist, wollen wir beten: 

· Für unsere Familien und Gemeinschaften, dass sie bereit sind, einander in Liebe anzunehmen, zu tragen und zu ertragen: Herr, steh uns bei … 

· Für die Kinder und Jugendlichen, dass sie vor allem das Vertrauen lernen und die gegenseitige Sorge füreinander: Herr, steh uns bei … 

· Für unsere Häuser und Gemeinden, dass die Türen nicht vor Menschen zugeschlagen werden, die Hilfe und Beistand nötig haben: Herr, steh uns bei … 

· Für uns alle, dass wir bereit sind, Wege zu suchen und zu gehen, die zur Versöhnung und zum Neubeginnen führen: Herr, steh uns bei …  

Dann können wir im Miteinander alle Herausforderungen bestehen durch Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Gabengebet
Seit alters stiften Brot und Wein Gemeinschaft. Hier auf dem Altar sind diese Gaben Zeichen der Gemeinschaft mit Jesus Christus. Im Teilen wollte er unter uns sein, im Verteilen seine Liebe zeigen. Daran halten wir uns fest und danken, dass er an unserer Seite bleibt.

Meditation
Familie
Vertrauen erfahren,
den Glauben erlernen,
Wärme genießen,
Freundlichkeit erleben,
offene Türen finden.
Liebe spüren.

Auch wenn man nicht einer Meinung ist,
wenn andere Ziele locken,
Auseinandersetzung droht,
Streit angesagt ist,
wenn Türen zugeschlagen sind,
Unverständnis herrscht,
Wunden nicht heilen wollen,
Wut aufsteigt, Zorn sich breit macht.

Und dann doch wieder:
Vertrauen erfahren,
den Glauben bestätigen,
Wärme genießen,
Freundlichkeit erleben,
offene Türen finden.
Liebe spüren.

Dafür heute Danke sagen!

Segensworte
Angenommen, sagte er, einmal angenommen,
ich wäre wirklich angenommen, so wie ich fühle und denke,

so wie ich bin mit meinen Ecken und Kanten,
mit meiner Sehnsucht und meinen Ängsten,
mit meinen Hoffnungen und Erwartung,
mit meinen gesundheitlichen Problemen,
mit meinem Altern und meiner Hinfälligkeit.

Angenommen, sagte er, einmal angenommen,
ich wäre wirklich angenommen,
dann wäre das für mich wie Weihnachten.

Gott sagt: Du bist angenommen.
Zum Zeichen dafür seid gesegnet …

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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